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Zwei mißgebildete Pygidien von lllaeniden (Trilobita) aus ordovizischen
Geschieben

mit 7 Abbildungen

Heinrich Schöning*

Kurzfassung: Aus ordovizischen Geschieben des Kies-Sand-Rückens ,Laer-Heide1 (Landkreis 
Osnabrück; NW-Deutschland) werden 2 mißgebildete Pygidien von lllaeniden (Trilobita) 
beschrieben: Ein vergleichsweise dünnschaliges Pygidium von IHaenus jevensis Holm 1886 
weist eine Verletzung in Form eines dellenartigen Eindrucks auf. An einem Pygidium von Buma- 
stus cf. nudus (A ngelin 1854) läßt sich eine beulenförmige Verwachsung beobachten. Mögliche 
Entstehungsursachen beider Anomalien werden diskutiert.

Inhaltsverzeichnis

1 Einleitung 31
2 Beschreibung der Fundstücke und Bemerkungen

zur Entstehung der Mißbildungen 32
2.1 Ein eingedelltes Pygidium von IHaenus jevensis H olm  1 8 8 6 . 32
2.1.1 Material und stratigraphische Zuordnung 32
2.1.2 Beschreibung des Pygidiums 32
2.1.3  Bemerkungen zur Entstehung der Mißbildung 34
2.2 Ein mißgebildetes Pygidium von Bumastus cf. nudus (A ngelin  1854) 35
2.2.1 Material und stratigraphische Zuordnung 35
2.2.2 Beschreibung des Pygidiums 35
2.2.3 Bemerkungen zur Entstehung der Mißbildung 37
Dank/Schriftenverzeichnis 38

1 Einleitung

Trilobiten-Panzerreste mit Mißbildungen gehören zu den seltener aufgefundenen fos­
silen Zeugnissen dieser frühen Arthropoden. H ar r in g to n , der im „Treatise“ (1959: 
107-110) die seit der Mitte des letzten Jahrhunderts publizierten Beschreibungen 
solcher Fundstücke zusammenfaßte, führt recht verschiedenartige Mißbildungen auf: 
Vernarbungen, teilweise unvollständig regenerierte Partien an Panzern offenbar ver­
letzter Tiere, pathologische Deformationen, Verwachsungen von normalerweise 
getrennten Segmenten, Aufspaltungen an gewöhnlich eingliedrig ausgebildeten Seg­
menten. Ergänzende Beobachtungen an mißgebildeten Fundstücken veröffentlichten 
seither u. a. H essler  (1962), C hatterton  (1971), H ahn  (1971), Poco ck  (1974) und vor 
allem S najdr  (1978; 1981), dessen ausführlichen Studien recht umfangreiches Mate-
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rial zugrunde lag. Auf Verletzungen und Anomalien, die durch Komplikationen bei der 
Häutung entstanden sind, machten Henningsmoen (1975) und Mc Namara & Rudkin 
(1984) aufmerksam.
An Resten von Trilobiten baltoskandischer Herkunft, die in eiszeitlichen Geschieben 
Norddeutschlands gelegentlich Vorkommen, sind bislang nur in seltenen Ausnahme­
fällen Deformationen und Verwachsungen beobachtet worden (L ierl 1990). Deshalb 
sollen in der nachfolgenden Notiz 2 Pygidien von lllaeniden mit Mißbildungen 
beschrieben werden. Sie stammen aus ordovizischen Geschieben des Kies-Sand- 
Rückens ,Laer-Heide\ Landkreis Osnabrück. (Fundpunkt: TK 25, Bl. Versmold Nr. 
3914, R343450/H 577410)
Die Geschiebe mit den beschriebenen Fundstücken werden aufbewahrt in der Origi- 
nale-Sammlung des Geschiebearchivs am Geologisch-Paläontologischen Institut und 
Museum der Universität Hamburg.

2 Beschreibung der Fundstücke und Bemerkungen zur Entstehung der 
Mißbildungen

2.1 Ein eingedelltes Pygidium von lllaenus jevensis Holm 1886 
(Abb. 1-3)

2.1.1 Material und stratigraphische Zuordnung

Das unten beschriebene Pygidium stammt aus dem Geschiebe G 107/1-9, einem 
grauen, dichten, teilweise nestartig bräunlich angewitterten Rol ls te inkalk ,  der stra­
tigraphisch ins Caradoc (Stufe D2 oder D3) zu stellen ist. An .begleitenden' Fossilre­
sten konnten bestimmt werden: Trilobitenfragmente (Hemisphaerocoryphe sp., lllae­
nus jevensis), 1 verkieselte Einzelkoralle, Reste von Gastropoden, Chnoiden, Coelo- 
sphaeridien und Zysten von Prasinophyceen (Grünalgen). Heimat des Geschiebes: 
Ostseeraum östlich Öland

2.1.2 Beschreibung des Pygidiums

E r h a l t u n g : ein beschädigtes Schalen-Exemplar; die rechte Pygidialfacette und die 
Schale am rechten, vorderen Außenrand sind weggebrochen, so daß ein Teil der 
Pygidialduplikatur freiliegt.
Maße: (mi t dem Stechzirkel gemessen)

Pygidium-Länge: 9 mm 
Pygidium-Breite: 13,5 mm 
Rhachis-Breite am Vorderrand: 5 mm

Pygidium in Längsrichtung mäßig stark gewölbt. Umriß des Pygidiums semi-elliptisch, 
Pygidium-Länge % der -Breite entsprechend. Rhachis nur am Vorderrand des Pygi­
diums durch 2 flache, schattenhaft ausgebildete Dorsalfurchen abgegrenzt, dort 
etwas mehr als Vz der Pygidium-Breite einnehmend. Nach hinten geht die Rhachis 
ohne Abgrenzung in die Pleurai-Fläche über. Auf dem rechten hinteren Pleural-Feld ist 
ein markanter, dellenartiger, im Umriß ± tropfenförmiger Eindruck von ca. 3 mm Länge 
und 2,2 mm Breite ausgebildet (Abb. 2). Die Delle weist eine ± zentralliegende Vertie-

32

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



Abb. 1 Verletztes Pygidium G 
107/1 von lllaenus je- 
vensis Ho lm . Durch 
die matt glänzende, 
relativ dünne Schale 
scheint das Sediment 
hindurch.
(M aßstab der Abbil­
dungen 1-3 = 5 mm)

Abb. 2 Pygidium G 107/1, mit 
MgO bedampft, so 
daß die dellenartige 
Verletzung deutlich zu 
erkennen ist.

Abb. 3 Ausschnitt aus Abb. 2, 
den dellenartigen Ein­
druck mit den teilwei­
se scharf abgegrenz­
ten, aber ungebroche­
nen Rändern zeigend.
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fung auf, von der zu den Rändern hin teils leicht gewölbte, teils rinnenartig ausge­
prägte Partien aufsteigen. Die Ränder sind teilweise scharf gegen die sonstige Scha­
lenoberfläche abgegrenzt, teilweise gehen sie unscharf in sie über (Abb. 3). Bruchstel­
len sind an den Rändern nicht vorhanden.
Die matt glänzende Schale ist relativ dünn, so daß das Sediment durchscheint (Abb.
1). An der Bruchstelle im Bereich des rechten vorderen Pleural-Feldes (Abb. 3, Pfeil) 
beträgt die Dicke der Schale 140 |im. Auf der mit Ausnahme der Pygidialfacetten 
glatten Schalenoberfläche sind an einigen Stellen feinste, porenartige Vertiefungen 
auszumachen.

2.1.3 Bemerkungen zur Entstehung der Mißbildung

Folgende Beobachtungen sind bei Erklärungsversuchen zur Entstehung der Mißbil­
dung zu berücksichtigen:
A) Die Schalendicke des Pygidiums ist für Illaeniden-Panzerreste vergleichsweise 

gering. Dalingwater (1973: 834) gibt z. B. für Panzerreste von lllaenus aduncus 
Jaanusson eine Schalendicke von 180-700 \im, für Cephali und Pygidien von 
Bumastus barriensis (M urchison) eine Schalendicke von 300-500 (im an.

B) Die Ausprägung der Delle erinnert an eine Verletzung, wie sie bei Druck auf eine 
noch relativ elastische, wohl nur teilweise calcifizierte Cuticula entstehen könnte.

C) Es lassen sich keine Hinweise auf eine Entstehung der Mißbildung im Zusammen­
hang mit der Sedimentation feststellen.

Die unter A und B genannten Beobachtungen legen die Vermutung nahe, daß die 
Mißbildung als Verletzung zu deuten ist, die im Zusammenhang mit der Häutung des 
Tieres entstanden sein könnte.
Solche Häutungsvorgänge dürften bei Trilobiten in wesentlichen Zügen mit denen bei 
rezenten marinen Arthropoden vergleichbar sein (vgl. u.a. Henningsmoen 1975; Mc 
Namara & Rudkin 1984; S peyer 1985). Vor allem die eigentliche Häutung (Ecdysis) 
und die postecdysiale Phase, in deren Verlauf die Calcifizierung der anfangs weichen, 
neuen Cuticula stattfindet, sind dabei kritische Zeiträume, in denen das Tier praktisch 
wehrlos ist und zudem in Gefahr steht, sich beim Häutungsvorgang selbst zu ver­
letzen.
Unter den bei Henningsmoen aufgeführten, auf solche Weise verletzten Trilobitenpan- 
zern findet sich ein Fundstück, das für unsere Fragestellung von Bedeutung ist. Es 
handelt sich um ein bereits bei Holm (1886) als lllaenus revaliensis abgebildetes und 
beschriebenes „mißgebildetes “ Cephalon, das Henningsmoen (1975:187f.) als Kopf­
schild eines Tieres interpretierte, dem es bei der Häutung zunächst nicht gelungen 
war, das Cephalon der alten, kleineren Exuvie abzustreifen, so daß dieses tiefe Ein­
drücke in der noch weichen, neuen Cuticula hinterlassen konnte. Nach erfolgtem 
Abwerfen der alten Panzerteile blieben auch bei der anschließenden Mineralisierung 
und Verdickung der Cuticula diese Eindrücke erhalten.

Die dellenartige Verletzung des vorliegenden Pygidiums könnte auf ähnliche Weise 
entstanden sein: Beim Herausschlüpfen des Tieres aus dem alten Exoskelett könnte 
es zu -  allerdings nicht näher spezifizierbaren -  Komplikationen gekommen sein, die 
den dellenartigen Eindruck in der noch weichen Cuticula zur Folge hatten. Dieser blieb 
dann auch bei der Versteifung und Verdickung der Cuticula durch Kalkeinlagerung
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e rh a lte n . Möglicherweise aber starb das Tier, bevor der Panzer seine Endstärke 
erreicht hatte.
Denkbar wäre auch eine Entstehung der Verletzung durch Aktivitäten von Feinden, die 
den frisch gehäuteten Trilobiten mit der noch papierartig-elastischen Cuticula wäh­
rend der postecdysialen Phase angegriffen hätten. [Als mögliche Feinde kämen nach 
C h a tte r to n  (1980: 6f.) vor allem Cephalopoden und Asterozoen in Frage.] Die Verlet­
zung hätte sich auch in diesem Falle beim weiteren Aufbau des neuen Exoskeletts 
nicht zurückgebildet.

2.2 Ein mißgebildetes Pygidium von Bumastus1 cf. nudus (Angelin 1854)
(Abb. 4-7)

2.2.1 Material und stratigraphische Zuordnung

Jas im folgenden beschriebene Pygidium stammt aus dem Geschiebe G 106/1-10, 
sinem grauen, dichten, ungeschichteten Kalk mit weiteren Trilobitenfragmenten von 
Q>tenopareia cf. ava (Holm 1886), Proetus cf. ainae Warburg 1925 und? Dekoroproe- 
tus sp. An Ostrakoden ließen sich determinieren: Steusloffina cuneata (Steusloff 
1895) und Platybolbina cf. tiara Henningsmoen 1954. Aufgrund dieser Faunenele­
mente, vor allem der Ostrakoden, läßt sich das Geschiebe dem höheren Oberordovi- 
^ium zuordnen. (Platybolbina tiara kommt in Norwegen in der Stufe 5 b vor, Steuslof- 
Ina cuneata tritt in Gesteinen der Stufe F2 auf, aber auch in etwas älteren Schichten.)

2.2.2 Beschreibung des Pygidiums

Erh a l tu ng : ein leicht beschädigtes Schalen-Exemplar; die rechte Pygidialfacette ist 
teilweise weggebrochen, eine seitliche Partie der rechten Pleural-Fläche ist beschä­
digt.
Maße: (mit  Stechzirkel gemessen)

Pygidium-Länge: 31,5 mm 
Pygidium-Breite: 35,5 mm

Pygidium im Umriß semi-elliptisch, etwas breiter als lang. In der Seiten-Ansicht ist es 
mäßig, in der Hinter-Ansicht etwas stärker gewölbt. Pygidium-Rand mit schwach kon­
kav ausgebildetem Randsaum, der hinten zunächst undeutlich, seitlich jedoch klar von 
der Pleural-Fläche abgesetzt, an den Vorderecken in eine kurze, recht breite (transv.) 
Pygidialfacette übergeht. Innerer Teil der Pygidialfacette nach hinten durch aufge­
wölbten Rand abgesetzt.
Ein der Rhachis entsprechender Bereich ist nur andeutungsweise am Pygidium-Vor- 
derrand durch 2 flache Vertiefungen abgrenzbar, etwa 3/s der Pygidium-Breite einneh­
mend. ,Rachis‘-Vorderrand im Mittelteil schwach sattelförmig eingezogen.

Entgegen Lane & T homas (in T homas 1978), die Bumastus als Vertreter von ,effaced scutel- 
luids' zu den Scutelluidae R ichter & R ichter 1955 zählen, wird Bumastus hier, im Anschluß an 
Ludvigsen & C hatterton (1980) den lllaenidae Hawle & Corda 1847 zugerechnet.
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Abb.7 Ausschnitt aus Abb. 4, die 
randlichen Leistchen mit 
den sie begleitenden Poren­
reihen zeigend, die in den 
Bereich der weitstehenden 
porenartigen Vertiefungen 
übergehen.

Abb. 5 Ausschnitt aus Abb. 4, ne­
ben der beulenförmigen 
Verwachsung die sich un­
regelmäßig verbreiternde, 
zum Rand hin auslaufende 
Furche zeigend.

(M aßstab der Abbildungen 
4 -7  = 5 mm)

Abb. 6 Schräg-Ansicht von hinten 
auf die Mißbildung, die ver- 
ebnend bis ins rechte Pleu- 
ral-Feld hinüberzieht.
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Von der Mitte des Pygidiums zieht ein schwach ausgeprägter Grat (vgl. ,median 
longitudinal ridge\ Warburg 1925: 139) nach hinten und geht dort, wo er auf eine 
beulenförmige Verwachsung trifft, in eine flache, sich im Mittelteil unregelmäßig ver­
breiternde, rinnenartige Furche über, die -  selbst die randparallelen Leistchen unter­
brechend -  bis zum Rand verläuft (Abb.5). Die überwiegend links dieses Grates im 
Übergang zum Randsaum aufgewölbte, 3 -4  mm breite Verwachsung zieht verebnend 
bis ins rechte Pleural-Feld hinüber (Abb. 6).
Schalenskulptur: Die Schale ist überwiegend glatt. Leistchen lassen sich feststellen 
auf dem ,Rachis‘-Vorderrand, im Bereich der Pygidialfacetten und auf dem Rand­
saum, wo sie, ± stark nach innen ziehend, bald auslaufen. Diese randlichen Leistchen 
werden begleitet von Reihen relativ eng stehender Poren, die meistens über das Ende 
der Leistchen hinauslaufen und schließlich übergehen in einen Bereich gleichmäßig 
verteilter, verhältnismäßig weitstehender porenartiger Vertiefungen, die die gesamte 
Schalenoberfläche überziehen (Abb. 7). Bei stärkerer Vergrößerung läßt sich erken­
nen, daß die Schale darüber hinaus mit noch feineren Poren übersät ist, die durch 
feinste netzartig eingekerbte Strukturen verbunden sind.

2.2.3 Bemerkungen zur Entstehung der Mißbildung

Die beulenförmige Verwachsung im hinteren Teil des Pygidiums ist vergleichbar mit 
einigen kleinen, ± rundlichen Aufwölbungen, die Snajdr (1981:48f.;Taf. 3, Fig. 3 und 
Taf. 4, Fig. 3, 6) an Pygidien von Proetiden feststellte und die er als ,tumescent 
neoplasms' beschrieb. Diese Bildungen könnten, seiner Auffassung nach, verursacht 
worden sein
-  durch Aktivitäten von Endoparasiten, die unter dem Panzer lebten,
-  durch bösartige Wucherungen von hypodermalem Gewebe unter dem Exoskelett, 

die durch äußere Faktoren (mikrobiologische Infektion, mechanische Irritation) oder 
durch außergewöhnliche, lokal begrenzte Absonderungen einer Mineralsubstanz 
des Exoskeletts ausgelöst worden sein könnten,

-  durch die Ausbesserung einer winzigen Fraktur oder Impression, die verantwortlich 
ist für die Herkunft einer kleinen, möglicherweise tumorartigen Erhebung.

Welche dieser Ursachen die Entstehung der Mißbildung am vorliegenden Pygidium 
auslöste, ist ohne eine detaillierte Dünnschliff-Untersuchung mit hinreichendem Ver­
gleichsmaterial, das -  aufgrund des recht seltenen Auftretens solcher Verwachsungen
-  bisher noch fehlt, nicht feststellbar.
Bemerkenswert ist allerdings die Beobachtung, daß sowohl die von S najdr beschrie­
benen tumorartigen Verwachsungen an Pygidien von Proetiden als auch die beulen­
förmige Anomalie am Bumastus-Pygidium im Bereich der Pygidialduplikatur liegen. 
Diese Lage könnte nach S najdr (1981: 49) möglicherweise als Hinweis darauf zu 
werten sein, daß Endoparasiten bei der Entstehung dieser Mißbildungen eine Rolle 
gespielt haben. Durch das Wachstum und die Aktivitäten der Parasiten im Bereich 
zwischen der dorsalen und ventralen Begrenzung der Duplikatur sei unvermeidlich 
Druck auf den äußeren Panzer entstanden, was in der Folge zur Ausbildung einer 
Deformation beigetragen haben könnte.
Offenbleiben muß abschließend auch die Frage, ob die unregelmäßige Ausprägung 
der flachen Furche im Bereich des hinteren Randsaums in einem Zusammenhang mit 
der Mißbildung steht.
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